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Wieder einmal : national und international .

Zu Anfang April fand in Paris eine international»
alkoholgegnerische Konferenz statt, die den Zweck hatte, der
„ Friedenskonferenz gewisse Forderungen als internationale
Forderungen der Alkoholgegner vorzulegen und deren
internationale Anerkennung zu erwirken; es handelte sich
hauptsächlich um ein völliges Alkoholverbot für Me
Kolonien und darum , daß die Alkoholverbotsgesetzgebung
kleinerer Staaten künftig nicht mehr durch einen diplo¬
matischen bezw . wirtschaftlichen Druck größerer Staaten
mit mächtigem Alkoholkapital gehemmt werden dürfe, wie
er bekanntlich besonders von Frankreich gegen die skandi¬
navischen Länder ausgeübt worden ist . Das Ergebnis der
Konferenz war nach dem authentischen Bericht der „Inter¬
nationalen Monatsschrift zur Erforschung des Alkoholis¬
mus und Bekämpfung der Trinksitten " nicht grade be¬
friedigend; inbezug auf die kleinen Staaten wurde nur der
„ Wunsch " ausgesprochen, daß sich „ die Mitglieder der
Völkerliga verpflichten, gegen einen anderen Staat keine
Repressalien auszuüben , a.uch wenn die von diesem Staate
getroffenen alkoholgegnerischen Maßnahmen ihre eigenen
wirtschaftlichen Interessen verletzen "

, und inbezug auf die
Kolonien kam es überhaupt nur zu der platonischen
„ Entschließung" : „ Die Konferenz begrüßt die in Art. 19
der Satzungen für die Völkerliga enthaltene Erklärung ,
daß der Alkoholhandel in den Kolonien verboten werden
soll , und wünscht, daß die Friedenskonferenz diese Anregung
voll verwirklicht."

Wenn schon die Alkoholgegnerkonferenzso wenig zu¬
standebrachte, was wird da erst bei der Beuteverteilungs¬
konferenz mit ihrem Zerrbild von Völkerbund heraus¬
kommen ? Was hat insbesondre das Deutsche Reich zu
erhoffen, dem alle Kolonien weggenommen wurden und
dem in alles mögliche hineinkommandiert wird ? Sollen
wir deutschen Alkoholgegner (die obendrein zu dieser Kon¬
ferenz gar nicht eingeladen wurden ) nicht überhaupt auf
jedes internationale Zusammenarbeiten pfeifen und uns
nur um unser eignes Volk kümmern, ja haben wir
nicht sogar ein Interesse daran, daß Amerika nicht
„trocken" wird , daß Frankreich noch tiefer in den Sumpf
gerät ?

Es ist hier kaum der Ort, darauf einzugehn, wie
roh eine solche Gesinnung wäre , die ja hoffentlich auch
der Einseitigst-Nationale unter unfern Lesern bis zu dieser
Folgerung nicht wird treiben wollen (so begreiflich auch
sogar eine solche Bankerotterklärung des Menschheits-
gesühls grade bei dem aufs schmählichste mißkannten und
mißhandelten deutschen Volke wäre) ; wir wollen nur
darauf Hinweisen , wie dumm diese Gesinnung wäre , wie
sehr grade die deutschen Alkoholgegneran einer möglichst
starken alkoholgegnerischen Bewegung in den feindlichen
Ländern interessiert und auf die internationale Solidarität
aller Alkoholgegner angewiesen sind . Das Deutsche Reich
ist ja jetzt selber ein Schwacher, dessen größte Macht in
seinem Recht liegt, es braucht selber für die Freiheit seiner
Alkoholgesetzgebung und zum Schutz gegen eine Über¬
flutung durch den Alkoholüberfluß der „Sieger" eine
möglichst starke Gegenkraft gegen das Alkoholkapital in
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den feindlichen Ländern selber. Wie, wenn Frankreich
seinen Weinüberfluß — vollends nach dem Alkoholverbot
in Amerika — mit Hilfe des „ Friedens" vertrags und
aller möglichen Spitzfindigkeiten und Brutalitäten dem
Deutschen Reich aufzwingen will ? Und das will es
zweifellos in der Tat ( wix können aus Raummangel auf
Einzelheiten nicht eingelin) ; dasselbe wird es natürlich
Deutschösterreich gegenüber wollen , dasselbe will Italien
mit seinem Weinüberfluß und Belgien — grade nach dem
Branntweinverbot im eignen Lande — mit se.inem
Branntweinüberfluß usw . , dasselbe dürften auch in ein,
zwei Jahren die Tschechen mit ihrer großen Bierindustrie
versuchen. Da kann wieder einmal gegen die rücksichtslose,
im übelsten Sinne „ jenseits von gut und böse" handelnde
Geldsackpolitik der Machthaber nur die internationale
Solidarität einer möglichst großen von diesen Interessen
freien , ja sie bekämpfenden Masse helfen , letzten Endes
also die internationale Macht einer sittlichen Idee .

Amerikanischer Optimismus , von dem wir Deutsche und
schon gar wir Deutschösterreicher, bei denen immer noch alles
so schwer „geht"

, so viel zu lernen haben , hat für unsere alko¬
holgegnerische Idee bereits die kühnste Fassung gewagt : das
Parlament von Süd -Dakota hat die Aufnahme eines all¬
gemeinen Alkoholverbotes in die Satzungen des Völker¬
bundes verlangt; und die Anti-Saloon-League , die haupt¬
sächliche Kampforganisation für das Alkoholverbot in den
Vereinigten Staaten , hat sich noch vor dessen Erreichung
in der Tat das Ziel gesetzt , dann auch die ganze übrige
Welt „trocken zu machen"

; sie hat bereits mit amerikanischer
Großzügigkeit eine mit weiten Studienreisen in der Union
und Kanada verbundne internationale Tagung veranstaltet ,
bei der die Bildung eines Weltbundes beschlossen wurde ,
sie will ihre riesigen Mittel jeder Art überall zur Ver¬
fügung stellen , hat in Englaüd bereits zu arbeiten be¬
gonnen und will es auch in Deutschland tun.

Vielleicht gibt es unter den deutschen Alkoholgegnern
Einseitige vom andern Extrem , „Internationale "

, die das
kritiklos bejubeln ; es droht da aber bei aller zweifellosen
guten Meinung der Anti-Saloon-League eine große Gefahr ,
und es ist eigentlich gar nicht die Gefahr einer „ Jnter-
nationalisierung"

, einer Schematisierung nach einer Art
Menschheitsdurchschnitt , sondern eben die einer Amerika-
nisierung , also grade sozusagen einer Nationalisierung.
Eine Anwendung des amerikanischen Schemas auch überall
anderswo wäre ja eine Vergewaltigung der verschieden
nationalen Besonderheiten durch die eine amerikanische,
und was not tut , ist doch grade die Ausnützung der
natürlichen nationalen Besonderheiten der verschieden
Völker in den politischen , wirtschaftlichen , kulturlichen und
sonstigen Verhältnissen und nicht zuletzt im National¬
charakter (wie ja auch die Ausnützung der konfessionellen,
parteipolitischen , beruflichen und sonstigen Besonderheiten
innerhalb jedes Volkes ) , die Ausnützung der nationalen
Mittel zu dem letzten Endes internationalen Zweck .

So zeigt sich, daß die Sache zwei Seiten hat, ergibt
sich wieder einmal auf die mißverständnisvolle Frage:
national oder international? die Antwort: national und
international! Deutschland braucht jetzt mehr als je eine
möglichst starke alkoholgegnerische Bewegung auch in den
feindlichen Ländern , in Deutschland selber aber muß der
Kampf gegen Alkoholkapital und Alkoholaberglauben eben
in einer den deutschen Menschen und Verhältnissen -ent¬
sprechenden Weise geführt werden ; und von der andern
Seite her gesehn: die deutschen Alkoholgegner kämpfen in
ihrer Art und zunächst für ihr Volk , aber dieser Kampf
hat jetzt weniger als je Aussicht auf Sieg ohne gleichen
Kampf auch in den feindlichen Ländern .

P .

Endlich Guttempler o r d e n in Deutsch¬
österreich !

Wir erhalten und veröffentlichen bereitwilligst den
folgenden Bericht.

Das Staatsamt des Innern hat laut Erlasses vom
11 . Februar 1919 , Z . 5121 , die Bildung der Deutschüster -
reichischen Großloge des Unabhängigen Ordens neutraler
Guttcmpler genehmigt. Damit ist der jahrzehntlange Kampf
um die Einführung des Guttemplerordens in unser Land
endlich zum Abschluß gekommen und besteht nun in der
Republik Deutschösterreich kein vereinsgesetzliches Hindernis
mehr für die Ausbreitung und segensreiche Tätigkeit des
Ordens , der schon seit Jahrzehnten in allen Kulturländern
Europas offen arbeitet und im alten Österreich zunächst
von 1906 bis 1912 als I . österreichische Gesellschaft gegen
die Trinksitten „ Nephalia " und dann von 1912 bis 1919
als 1 . Organisation Neutraler Guttempler ein erst durch
Entscheidung des Reichsgerichtes erlangtes Daseinsrecht
hatte .

Die jetzige endgültige Form tritt vereinsgesetzlich als
eine Neugründung auf den Plan . Doch handelten die Ein¬
reicher im Einvernehmen mit dem letzten Bundesvorsitzenden
Prof . Schöck , der ausdrücklich seine Ermächtigung dazu gab.
Unter dem Vorsitze des Br . Dr . Josef Longo führte der
allmählich erweiterte Ausschuß der Einreicher die vorbe¬
reitenden Arbeiten durch , die eine Fortsetzung der Tätigkeit
der „ I . Organisation " ohne Unterbrechung ermöglichten.
Am 16. Juli d . I . schritt der Einreicher-Ausschuß zu der
vereinsgesetzlich nötigen Konstituierung der Deutschöster¬
reichischen Großloge des Unabhängigen Ordens neutraler
Guttempler und übertrug seine Machtbefugnisse einem von
ihm gewählten Großlogenrat , an dessen Spitze Br . Karl
Janotta als Großtempler steht . Großsekretär ist Br . Franz
Scheer.

Nach Konstituierung der einzelnen Logen , die von der
Großloge aus erfolgt, wird die Großlogensitzungnach Wien,
wahrscheinlich für Ende September , einberufen werden und
verfassungsmäßig die Deutschösterreichische Großloge ein¬
richten. Briefe und Anmeldungen sind an die Anschrift der
Großloge : Wien, I . , Himmelpfortgasse9 , zu richten oder an
den Großkanzler Br . Dr . Josef Longo , Mödling , Kürnberger-
gasse 9 . _ ^

Alkoholverbot für Schulausflüge .
Im letzten Hefte d . Bl . hat der Verein abstinenter

Lehrer und Lehrerinnen seine Forderungen , betreffend die
Sicherung der alkoholfreien Erziehung , veröffentlicht . Der
die Schule angehende Teil wurde dem Leiter des Unter¬
richtsamtes , U .-St .-Sekr. Otto Glöckel , am 12. Mai
durch eine Abordnung des Vereines vorgelegt Und die
Hauptpunkte mit ihm besprochen . Herr Glöckel, der selbst
Abstinent ist , bekundete volles Verständnis für die For¬
derungen des Vereines und versprach , sie nach Möglichkeit
zu erfüllen.

Daß es ihm damit Ernst ist , hat er bewiesen , indem
er zunächst einen Erlaß herausgab , der bestimmt ist , einem
oft gerügten Übelstande abzuhelfen.

Die „ Volkserziehung"
, Nachrichten des Deutschöster¬

reichischen Unterrichtsamtes , vom 1 . Juli enthält folgenden
Erlaß des d --ö . Unterstaatssekretärs für Unterricht vom
19. Juni 1919 , Z . 12390 , an alle Landesschulbehörden,
betreffend die Vermeidung des Genusses alkoholischer Ge¬
tränke bei Schülerausflügen und Schulfesten:

„ Das Unterrichtsamt wurde von beachtenswerter Seite
darauf aufmerksam gemacht , daß ungeachtet verschiedener
einschlägigen Bestimmungen, insbesondere auch jener des
tz 77 der Sch .- u . U. - O . , bei Schülerausflügen und Schul¬
festen an die Teilnehmer alkoholische Getränke verabreicht
werden, wodurch nicht selten der . Zweck derartiger Ver-
anstaltungen , Erholung und Kräftigung für Geist und
Körper zu bieten, wenn schon nicht gänzlich vereitelt, so
doch stark beeinträchtigt wird.

Ich ersuche daher den Landesschulrat, in geeigneter
Weise Sorge zu tragen , daß bei Schülerausflugen und
Schulfesten, wo dies nur immer tunlich erscheint , alkoholische
Getränke überhaupt nicht verabreicht werden.

E
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Insbesondere ist es derLehrerschaftaller Schulgattungen
in eindringlichster Weise nahezulegen, bei diesen Gelegen¬
heiten durch eigene Enthaltsamkeit vom Genüsse geistiger
Getränke beispielgebend zu wirken und ihren ganzen Ein¬
fluß dahin geltend zu machen , daß auch die an derartigen
Veranstaltungen teilnehmenden erwachsenen Personen sich
des Genusses alkoholischer Getränke enthalten .

Für das abgelaufene Schuljahr kam der Erlaß aller¬
dings zu spät , aber er ist doch sehr wertvoll, weil er nicht
nur rückhaltlos anerkennt, daß die Schüler sich bei Aus¬
flügen und Schulfesten der geistigen Getränke zu enthalten
haben, sondern weil er des Beispiels wegen ein Gleiches
auch von den Lehrern verlangt . Es sei noch bemerkt ,
daß diese Anordnung nicht etwa bloß für Volks- und
Bürgerschulen, sondern für alle dem Unterrichtsamte
unterstehenden niederen und mittleren Schulen, also auch
z . B - für Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten , Gym¬
nasien, Real - und Handelsschulen gilt .

F - E.

Rundschau .
Wer es erfahren hat , wieviel in Wirklichkeit am Namen

liegt, wieviel Unsinn, ja Unheil mehrdeutige Wörter anzu¬
richten pflegen , und wer vollends einigen Sinn für Sym¬
bolik hat , wird es nur billig finden , wenn wir angesichts
des „ Friedens " uns und unfern Lesern ein - für allemal klar¬
zumachen suchen , wie wir die einzelnen Staaten auf dein
einstigen Gebiete „ der" Monarchie kurz nennen sollen . Der
unscrm Staat anbefohlne Name „ Österreich " ist natürlich
so , wie er gemeint ist , eine Ungeheuerlichkeit ; da aber
„ Deuischösterrcich " nunmehr auf den von den Fachleuten
„ bayrisch -österreichisch" genannten Teil des deutschen Sprach¬
gebietes innerhalb der einstigen schwarzgelben Grenzpfähle
beschränkt ist , so liegt in dem kindischeil Spiele der Fran¬
zosen und ihrer Affen ein tiefer Sinn, , und wir werden für
unfern Staat einfach die Kurzform „ Östreich " gebrauchen,
die wir schon vor dem Kriege ebenso genau von „ Österreich "
nnterschicden ^haben , wie,wir „ Deutschland" und „ Deutsches
Reich (ReichHeulschland)

'" "
uiikersHewen .

'
Östreich war un?

der deutsche Teil Österreichs, der österreichische Teil
Deutschlands, und so wollen wir nunmehr „ Östreich " auf
den zur ..Unabhängigkeit" verurteilten Teil des bayrisch¬
österreichischen Teils von Deutschland beschränken ; also :
Reichsdeutschland, Östreich und — sagen wir vorsichts¬
halber : das deutsche Sprachgebiet in den Sudetenländern !
Der merkwürdige Staat , der sich hier gebildet hat , der ein
Nationalstaat sein sollte , der für eine Schweiz , sogar höhere
Schweiz gehalten werden möchte , und der doch eine Nach¬
ahmung des alten Österreich oder vielmehr des alten
Ungarn ist , dieser merkwürdige Staat hat sich mit „ Öasüo -
8lov6N8Üä Uepnbliükl " selber einen Namen gegeben , der
eigentlich recht bezeichnend ist für seinen innern Widerspruch,denn es gibt ja gar kein tschechoslowakisches Volk , sondern
nur ein tschechisches und ein slowakisches ; wir können ihn also
getrost „Tschechoslowakien " nennen . . . Den Kern des
Gebietes der „ heiligen Stefanskronc " dagegen müssen wir
wohl nach wie vor „ Ungarn " nennen, da hier tatsächlich
eine Fortsetzung vorliegt und da die Magyaren bei aller
Verkleinerung ihres Staates , zum Teil bis über die eignen
Sprachgrenzen zurück, immer noch nicht recht von dem alten
Wahn gelassen haben , wie ihr Verhalten grade gegenüber
den Deutschen zeigt . Den „ Staat der S (erben) , K(roaten
und) Slowenen " nennen wir natürlich nicht „ Jugo - " ,
sondern „ Südslawien "

, wenn wir uns schon der Willkür
dieser Benennung , als ob die Bulgaren nicht auch Süd¬
slawen wären , unbequemen wollen.

Ostreich.
Vor allem müssen wir - die schlechterdings schmähliche

Tatsache festhalten, daß den Vra 'uern , nachdem ihnen schon
Mitte Feber eine Erhöhung ihrer Erzeugung von 8 auf
10 v . H . des Friedensdurchschnitts bewilligt worden war ,Ende Juni eine Erhöhung von 10 auf 20 Hundertstel ,
also eine Verdopplung , zugestanden worden ist,damit „ einerseits den Brauereien die restlose Aufarbeitung
ihrer Vorräte an Braurübe ermöglicht, anderseits dem
Konsum während der Sommermonate eine größere Bier¬

menge zugeführt werde " . Das Fünftel bezieht sich zwar auf
die Summe der Erzeugung aüs allen Rohstoffen zusammen,
und an Gerste behaupten die Brauer „ leer ausgegarmen"
zu sein und sollen sie ( s. unten ! ) auch nach der neuen Ernte
leer ausgehn , aber bestand vielleicht auch nur att „ Brau¬
rübe " — Zuckerrübe ! —, bestand oder besteht an irgend¬
einem Nahrungs - oder Futtermittel Überfluß? Und welch
zärtliche Vorsorglichkeit gegen den — Durst des ausge¬
hungerten Volkes ! Zwar mag diese Wendung in den offen¬
bar zumeist Vonseiten der Bierindustrie stammenden
Zeitungsnotizen eine suggestive Zutat sein , aber die Tat¬
sache der Regierungsmaßregel besteht jedenfalls ; und nun
erst das Folgende ! „ Wenngleich an den maßgebenden Stellen
die Tendenz weiter vorherrschend ist , das Verarbeitungs¬
verbot für Gerste zu Brauzwecken aus der heimischen
Ernte aufrechtzuerhalten, so werden doch alle diejenigen
Bestrebungen unterstützt, die darauf zielen , Malzzufuhren
aus dem Zollausland für die Vierindustrie zu erreichen .
Sv dürfte es demnächst gelingen, aus Tschechoslowakien
einen größeren Posten Malz für die deutschösterreichischen
Brauereien hereinzubringen. " Ist das neue Ernährungs¬
oder Währungspolitik ? Aber esstoll Wohl Sozialpolitik
fein : „ Die Aufnahme der Arbeit in den Brauereien ist nicht
nur eine Approvisionierungsfrage , sondern auch insofern
eins soziale Notwendigkeit, als dadurch auch das Heer der
Arbeitslosen nach und nach um wenigstens die Brauarbeiter ,
Faßbinder , Brauereihilfsarbeiter vermindert wird . " Sollte
wirklich die Regierung die Bierindustrie für eine zum
Wiederaufbau nützliche halten ? Unsere führenden Männer
sind doch (s . unten !) großenteils bewußte Alkoholgegner, zum
Teil sogar organisierte Abstinenten. Wir haben nur den
traurigen Trost der dringenden Vermutung , daß die Leiter
unsers armen Freistaats nach innen ebenso wenig frei sind
wie nach außen , daß auch für Östreich gilt , was die Vor¬
zeitung „ Die Alkoholfrage" von Reichsdeutschlandsagt : „ Die
Regierungen wechseln , die Macht des Alkohols scheint der
einzige ruhende Pol in der deutschen Erscheinungen
Flucht zu sein . " Wie lange noch ?

Daß unter den Männern , die ftch der fast über¬
menschlichen Airsgabe unterzogen haben,mnsern Staat aus
dem Chaos des Zusammenbruchs zu bilden und trotz all
den Schwierigkeiten von außen und innen zu erhalten , soviel
bewußte Alkoholgegner bis zur radikalsten Art sind , ist
einer der wenigen Lichtpunkte in unserm Düster und ist
auch bei Berücksichtigung des Umstandes, daß die in der
Regierung vorherrschende sozialdemokratische Partei be¬
kanntlich weitaus die größte Verhältniszahl an Alkohol¬
gegnern hat , doch wohl als kein bloßer Zufall anzusehn;
unsre Regierung enthält vielleicht mehr Alkoholgegner als
irgendeine europäische vorher. Cs ist übrigens wohl Dankes¬
pflicht , zuerst an einen Toten zu erinnern : unfern ersten
Minister des Äußern Viktor Adler . Daß auch Präsident
Seitz Abstinent ist , wurde aus Anlaß seiner Wahl auch in
außerdcutschen Zeitschriften betont ; auf die an dieser Stelle
erwähnte Umfrage an die Abgeordneten kam aus seiner
Kanzlei die Versicherung, daß der Präsident „ seit vielen
Jahren selbst Abstinent ist und immer für die Abstinenz ge¬
wirkt hat "

. Vom Staatssekretär Deutsch und Unterstaats¬
sekretär Glöckel ist eben in d . H . ohnehin die Rede . Auch
Staatskanzler Renner und den neuen Leiter des Volks¬
gesundheitsamtes , den angesehnen Wiener Medizinprofessor
Tandler , dürfen wir Wohl als aufrichtige Freunde unsrer
Sache betrachten. Dieser Aufzählung, die sich uns ohne jedes
Suchen ergeben hat , die also durch solches wohl noch um
mehrere Namen zu ergänzen wäre , müssen wir leider die
Bemerkung gegenuberstellen, daß auf die Umfrage an die
Abgeordneten nur sehr wenig Antworten eingelaufen sind
( hauptsächlich von Sozialdemokraten ) ; da sich unter den
Abgeordneten ganz bestimmt weit mehr bewußte Alkohol¬
gegner, sogar organisierte Abstinenten befinden, wollen wir
von einer Veröffentlichung und Besprechung der mehr oder
weniger zufälligen Antworten absehn.

Bei der Beratung des neuen Systems der Ge¬
treidebewirtschaftung wurde erfreulicherweise ein vom
Abg . Hölzl (Obmann des Arbeiter-Abstinentenbundes)
vertretner Antrag 'angenommen, , durch den ausdrücklich
auch der Überschuß an Gerste gebunden wird.

Die Zuckcrzuweisung zur Schnapsfabrikation
ist endlich am letzten Juni eingestellt worden — zu der-
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selben Zeit , als das unglückliche Wien seinen sogenannten
Zucker für den — April erhielt. Bis dahin war immer
noch für gewisse Sorten „ 1 Waggon sIO.OOO Irx !) Zucker
monatlich zuzuweisen " und wer weiß wieviel zugewiesen
worden ; der Skandal ist denn auch erst auf die Enthüllungen
mehrerer Wiener Zeitungen hin abgestellt worden , und das
nur „bis auf weiteres ".

Der Erlaß gegen den Alkohol bei Schulaus¬
flügen ist oben in einem eignen Aufsätzchen gewürdigt.
Ihm ist eine Maßnahme gefolgt, die mittelbar von
größtem Wert für das organisierte Jugendwerk werden
kann : die Aufhebung des Vereinsverbots für die
Oberklassen der Mittelschulen ; wir hoffen darauf
zurückzukommen . Die „ Spirituosen -Zeitung " beliebt den
Ausdruck , daß durch jenen Erlaß „ die offizielle Abstinenz¬
bewegung eingeleitet wird "

; o daß sie recht behielte!
(Die Rundschau außerhalb Ostreichsmuß wegen Raum¬

mangels entfallen.)

Aus der Bewegung .
Dr . Höllischer — 6V Jahre . Erst aus einem

ebenso wohlverdienten wie warmen und ausführlichen Auf¬
satz im „Deutschen Guttempler " haben wir erfahren , daß
unser Dr . Höllischer am 7 . August sechzig Jahre alt ge¬
worden ist . Wir müssen uns leider kürzer fassen als das
reichsdeutsche Blatt mit seinem mehr als viermal so großen
Umfang ; die besondre Herzlichkeit unsrer Gratulation soll
das mehr als quittmachen. Sechzig Jahre — ist es möglich ,
daß dieser Feuerkopf i» Begriff steht , „ ein Greis " zu
werden? Und doch wieder: hat er nicht schon Arbeit ge¬
leistet für hundert Jahre und mehr? Nur eine ganz außer¬
ordentliche Arbeitskraft und Arbeitslust konnte es ihm
ermöglichen , neben seinem schweren Beruf «ll die viel¬
fache — großenteils unscheinbare und undankbare —
Tätigkeit zu entfalten , die er der Abstinenzbewegung ge¬
widmet hat . Einem solchen Jubilar gegenüber muß Gratu¬
lation vor allem Dank sein , und Dank schuldet ihm ja der
,,Alkoholgegner" noch im besondern. Dann aber umso
mnigere Wünsche , daß der Siebziger noch ebenso frisch an
Leib und Seele schaffen könne , daß der Achtziger aus recht
viele schöne Erfolge seiner Arbeit und der Abstinenz¬
bewegung überhaupt ^urückblicken könne . . . ! Und da Dr .
Höllischer seine Bemühungen und Hoffnungen mehr Und
mehr der sozialdemokratischen Arbeiterschaft und Partei
zugewendet hat , so wünschen wir noch insbesondre, daß er
in der so entwicklungsfähigen Arbeiterschaft des heute so
unglücklichen Deutschböhmen noch recht viel nüchternes und
gesundes, kräftiges und freudiges deutsches Menschentun,
innerlich und äußerlich freies Volk auf freiem Boden erlebe .

Die Umbildung der Guttemplerorganisation.
Die , wie schon im März -April -Heft angekündigt, gleichzeitig
akut gewordnen Fragen der endlich zulässig gewordnen
Einrichtung des Guttemplerordens und der noch vor dem
Krieg beschloßnen Trennung der neutralen und der deutsch¬
arischen Richtung haben nun ihre Lösung gefunden. Am
19 . und 20 . Juli fand in Wien die angekündigte Haupt¬
versammlung der I . O . G . T . N . statt , in welcher deren
Auflösung beschlossen wurde , und zwar sollen an ihre
Stelle treten einerseits eine Deutschösterreichische
Großloge des Neutralen Guttemplerordens , andrer¬
seits eine vom Guttemplerorden ganz getrennte
„Deutsche Volksgemeinschaft "

; daneben besteht die
Wiener „ Deutsch - akademische Gemeinschaft " in der
damals gemeldeten Form selbständig weiter. Über die
Gründung der Großloge berichtet ein Aufsatz in d . H. des
nähern ; über die Auflösung der I . O . G . T . N . und über
die Vorarbeiten für die „Volksgemeinschaft" ist uns ein
Bericht bisher nicht zugekommen . Hoffentlich wird das
gemeinsame Arbeitsfeld durch die neue Arbeitsteilung in
friedlichem Wettbewerb umso erfolgreicher bearbeitet werden.
Der „Alkoholgegner" steht selbstverständlich nach wie vor
jeder Organisation zur Verfügung.

Ein „Landesverein der katholischen Abstinenten
Steiermarks " hat sich , wie uns Prof . Ude mitteilt, am
25 . Juni in Graz gebildet. Wir begrüßen es herzlich , daß
der hochverdiente Pionier , der sich infolge bedauerlicher
Mißhelligkeiten fast ganz zurückgezogen hatte , in diesem

Rahmen wieder an der Vereinsarbeit teilnimmt , und hoffen ,
daß diese Gründung eine Zusammenfassung aller in
kirchlichem Sinne gegen den Alkoholismus dort wirkenden
Kräfte oder ein Anfang dazu ist.

Die Wanderausstellung des Arbeiler-Abstinen -
tenbundes war vom 13 . Juli bis 17 . August in der
Trainkaserne in Wien - Meidling aufgestellt. Und nicht
nur daß an der Eröffnung u . a . der Staatssekretär für
Heerwesen, Dr . Julius Deutsch , teilnahm (der selber
Mitglied des Arbeiter-Abstinentenbundes ist) — die Aus .
stellung hatte nach dem jüngsten „ Abstinenten"

„bis ein¬
schließlich 27 . Juli bereits 3000 Besucher zu ver¬
zeichnen " . Ein hoffnungsvolles Stück wirklichen Wieder¬
aufbaus !

Von den Gegnern.
„Bier waggonweise , hat abzugeben : Salzkammer -

gut-Brauerei Gmunden , O .-Ö . Anfragen sind zu richten .an
die Direktion der Salzkammergut -Brauerei Gmunden,O .-Ö ."
Genau so steht 's im Anzeigenteil des „Neuen Wiener Tag¬
blatts " vom 23 . Juli . Müßte sich nicht das Volksernährungs¬
amt — wenn es nicht gar zu sehr „ Vrauerernährungsamt "
wäre , wie der „ Kreuzzug" spottet — das Volksernährungs¬
amt , das nicht weiß , woher genug Brot nehmen, für diese
merkwürdige Erzeugungsstätte „flüssigen Brotes " interes¬
sieren , die nicht weiß , wohin mit ihrem Überfluß?

Alkoholgewinnn im Jahre 1S18 . Der in der Ge-
neralversammlung der „ Kreditanstalt " am 7 . Juli zur
Verlesung gebrachte Geschäftsbericht enthält über deren
Alkoholkonzern folgende Mitteilungen , wobei zu , berück¬
sichtigen ist , daß die ersten zehn Monate noch in die Be¬
triebsperiode des Krieges fallen. „ Die Spiritusunter¬
nehmungen , aN welchen wir beteiligt sind , haben infolge
der durch Materialmangel bedingten Betriebseinschränkungen
kleinere Gewinne erzielt als im Vorjahre . Für die Be¬
triebsperiode 1917/18 haben die Koliner Spiritus - , Pottasche-
fabriks- und Raffinerieaktiengesellschaft 15 Prozent , die
Brüxer Spiritus - ,und Pottaschefabriksgesellschaftm . b . H.
20 Prozent und die Spiritusindustrieaktiengesellschaft
7 Prozent Dividende ausgeschüttet; die Franz Xav .
Brosche Sohn Aktiengesellschaft hat pro 1918 15 Prozent
Dividende verteilt ." Sonach lieferten die Spiritusunter¬
nehmungen, unterstützt durch die Kriegslieferungen , im
Durchschnitt 14*/^ v . H . Von den Bierbrauereien wird
gemeldet: „Die Vereinigte Brauereien Schwechat, St . Marx ,
Simmerings Dreher, Mautner , MeichlMktiengesellschast
leidet — ebenso wie in den Kriegsjahren — durch die
geringe Materialzuweisung und besonders jetzt, gleich allen
anderen Industrien , durch die enorme Last der Regie. Wie
sich das .Geschäft in der kommenden Kampagne anlaffen
wird, ist noch nicht vorauszusehen. Die Betriebsepoche
1917/18 hat für die Gösser Brauereiaktiengesellschaft,vormals Max Kober in Göß, befriedigende Resultate
ergeben, welche eine Erhöhung der Dividende auf 45 L
zur Folge hatten . " Offenbar hat die örtliche Lage der
Bierbrauereien deren Erträgnisse bedeutend beeinflußt. Die
Wiener Brauereien standen unter dem lähmenden Einflüsse
des genius looi , während die steierische Gößer Brauerei
entsprechend florierte , umsomehr als ihre Betriebsperiodc
noch ganz in die Kriegszeit fällt . — Es wird von großem
Interesse sein , zu erfahren , wie unter den gegenwärtigen
Verhältnissen sich der Spiritusgroßbetrieb in der tschecho¬
slowakischen Republik verzinsen wird und wie sich die
Rentabilität des Bieres bei seinem Verhältnisse zwischen
Produktion und Konsum stellen wird . Das kann abschließend
nur durch die Folgen des Friedensvertrages bestimmt
werden. M .

Rückgang des Hopfenbaus in Reichsdeutschland .
Laut der amtlichen Statistik ist , wie die Z .-K. D . V . weiter¬
gibt, der Hopfenbau von 1914 bis 1918 von rund
28 .000 da auf 11 .000 zurückgegangen (28 , 24 , 18 , 14 , 11 ).
Der Ernteertrag schwankte 1909— 17 zwischen 2,1 und
8,4 Meterzentner vom ba , während er 1918 nur — 0,7
Meterzentner betrug . „ Ein derartig niedriger Ertrag war
seit Beginn der Hopfenstatistik i . I . 1878 noch nicht festge¬
stellt worden. Ein Fingerzeig mehr, zu lohnenderer und
volkswirtschaftlich wertigerer Bodenverwendung überzu-
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gehen !" Allerdings beruht der Rückgang an Bodenfläche
so gut wie ganz auf dem erzwungnen Rückgang der Bier¬
erzeugung, also mittelbar auf einem Zwang , und andrer¬
seits beweist ein Rückgang an Ertrag der Fläche unter
den den normalen fast entgegengesetzten Preisbildungs¬
verhältnissen dieser Jahre durchaus nichts für einen Rück¬
gang an Geldertrag — eher im Gegenteil ! So wäre es
für einen Übergang zu einer volkswirtschaftlich wertigeren
Bodenverwendung, sa auch nur zur Verhütung eines
Wiederaufschwungs des Hopfenbaus , nötig, den mittelbaren
Zwang aufrechtzuerhalten und noch durch einen unmittel¬
baren zu ergänzen.

Allerlei .
Wie eigentlich die Einschränkung des Alkohol¬

betriebs ans die Bolksgesundheit gewirkt hat und
Wirkt , darüber läßt sich deshalb schwer etwas Genaues
ermitteln , weil ja die zunehmende Verbesserung in dieser
Beziehung gleichzeitig mit einer zunehmendenVerschlechterung
in so vielen andern Beziehungen vor sich ging. Wenn nun
der unterernährte Handarbeiter an dem Sinken seiner
Muskelkraft dem Fehlen des „ flüssigen Brotes " die Schuld
gibt, so lächelt der Alkoholgegner natürlich ; aber wie kann
er dem bis über die Ohren in Alkoholaberglauben Steckenden
beweisen , daß er mit Bier noch schwächer wäre ? Es
sind eben ganz und gar nicht die sonst gleichen Um¬
stände gegeben , die das A und Z wissenschaftlicher Beweis¬
führung sind . Da sind nun Tatsachen inbezug auf solche
volksgesundheitliche Übel wichtig , an denen anerkannter¬
maßen die Alkoholsitte erhebliche Schuld hat ; wenn es in
einem solchen Punkte trotz der Verschlechterung in den
meisten andern Punkten besser geworden ist, dann ist es
doch wohl hauptsächlich wegen der Verbesserung in xuneto
Alkohol. Ein solcher Fall ist nun der der Geisteskrank¬
heiten . Nicht nur die Neuaufnahmen an unmittelbar auf
Alkoholismus beruhenden Geisteskrankheiten sind nach ganz
allgemeinem Zeugnis aus einen kleinen Bruchteil zurück¬
gegangen, sondern nach verschiedenen Autoritäten die Neu¬
aufnahmen an GeisteskrÄnklMken

" Überhaupt .
' So kommst

der Wiener Professor Wagner (von Jauregg ) in dem

hier vorigesmal anderweitig verwerteten Aufsatze zu dem
„ verblüffenden Resultat "

, das freilich zunächst nur für die
weibliche Zivilbevölkerung gilt, „ daß die Zahl der
geistigen Erkrankungen trotz Krieg und Teuerung
und Hunger nicht zu - , sondern abgenommen hat " .
„ Ich will mich nicht in gewagte Erklärungen dieser para¬
doxen Tatsache einlassen . Ich will nur auf zwei Momente
Hinweisen , die beigetragen haben , um die Zahl der Geistes-
krankheiten zu verringern . Das ist einmal das gänzliche
Aufhören der Arbeitslosigkeit sder Aussatz ist noch vor dem
Zusammenbruch geschrieben — Anm. d . Schr.j ; dann aber,
und das ist wohl ein gewichtiges Moment , die Abnahme
des Alkoholkonsums."

Ein freundlicheres Bild von den deutsch-
böhmischen Trinkgewohnheiteu, als die im vorigen
Heft mitgeteilte pessimistische Äußerung , enthält eine Zu¬
schrift an den „ Abstinenten"

, worin es im Hinblick aus das
Wiener „ Heurigen"treiben heißt : „Dieses wüste Treiben ,
das man hier in und um Wien beobachten kann, wirkt auf
uns Nordböhmen im höchsten Grade abstoßend. Wir können
von solchen Menschen und ihrer Arbeitsleistung nichts
halten , denn in unserer Arbeiterschaft hat die Antialkohol¬
bewegung schon sehr weite Kreise ergriffen und es fehlen
insbesonders am Land Gelegenheiten, sich tagtäglich mit
Wein so voll zu trinken, wie es die Wiener mit Vorliebe
tun und es sich geradezu zur Ehre rechnen , wenn sie dem
Heurigen so lange zusprechen , bis sie nicht mehr reden
können . Der deutschböhmische Arbeiter trinkt , wenn er
trinkt , nur wenig und fast ausschließlich das dort übliche
sehr leichte Bier- Exzesse kommen höchstens durch Schnaps¬
genuß vor, aber selbst diese sind schon sehr stark zurück-
aegangen. Jedenfalls wird man in keiner nordböhmischen
Stadt es erleben, daß an Sonn - und Feiertagen aus den
verschiedensten Richtungen die Menschen nach Hause streben ,
statt erfrischt durch den Genuß der Natur , angefüllt und
bis zur Roheit angeheitert durch Alkohol. Derartige Ein¬
drücke sind uns da oben fremd. Auch unsere Arbeiter und
Angestellten ziehen am Sonntag zu tausenden hinaus in
die Ausflugsorte , wo es aber nichts gibt als Kaffee , leichtes
Mer und verschiedene alkoholfreieGetränke, deren Erzeugung
gerade in Deutschböhmen sehr entwickelt ist . " Freilich ist

Habt Eure Kinder lieb und haltet sie von
jeglichem Alkoholgenuß möglichst fern !

Laßt sie dafür die alkoholfreien nnd nahr¬
haften Ceres -Frnchtsäfte reichlich trinken !

Sie machen nicht müde und schlaff , sondern
erfrischen und stärken Gehirn und Nerven und
schmecken dabei vorzüglich.
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dieses Bildchen wohl etwas zu freundlich ; jedenfalls aber
bezieht es sich nicht auf das „ Bürgertum "

, dem jenes
bittre Wort galt , sondern eben auf die „ Arbeiter und An¬
gestellten " . . .

Mehr „ flüssiges Brot " , aber nur gegen Brot¬
karte ! In den „ Mitteilungen des Deutschösterreichischen
Staatsamtes für Volksgesundheit" veröffentlicht Prof .
Durig einen Aufsatz „ Über Ernährungsminima "

, worin es
wörtlich heißt : „ Der Nährwert der Zerealien wird , wie eine
peinliche Überrechnung des ganzen Vorganges der Bier-
crzeugung im Zusammenhalte mit der Ausnutzung des Bieres
ergibt , im Bier tatsächlich sehr ökonomisch verwertet ; zu¬
dem besteht beim Menschen ein ganz unabweisliches Be¬
dürfnis nach Reiz- und Würzstoffen, umsomehr als die
derzeitige Ernährung an solchen sehr arm ist . Es wäre
daher im Sinne der Deckung unseres Vedarfsminimums
zugleich mit der Beschaffung eines Genuß- und Reizmittels
eine Steigerung der Bierproduktion vom Standpunkte der
Ernährungstechnik aus keineswegs als unrationell zu be¬
zeichnen . " Jede Polemik gegenüber einem solchen Ergebnis
und einem solchen Ton unter solchen Verhältnissen scheint
uns ziemlich müßig ; wenn wir diese Äußerung hier wieder¬
geben , so geschieht es nur en titrs äk äoonmsnt (das kalte
französische Wort ist da grade recht ) und um einer Aus¬
nützung durch die Brauer vorzubeugen oder entgegenzutrcten.
Die Äußerung geht nämlich noch weiter : „ . . . bezeichnen ;
dies jedoch nur unter der Voraussetzung, daß das Vier
nicht als Genußmittel , sondern als Nahrungsmittel ver¬
wertet und konsumiert wird und daß eine entsprechende
Menge Bier nur gegen Abtrennung eines Mehl - oder Brot¬
kartenabschnittes ausgefolgt würde, um nicht einzelnen
Personen in Form eines Genußmittels einen Überkonsum
von Nährwerten , einzuräumen, die noch dazu aus staatlich
bewirtschafteten Zerealien gewonnen wurden. " Also unge¬
mischte Freude erleben die armen Brauer nicht einmal
mehr an dem Manne , der es zustandebrachte, nach fünf
Jahren Aushungerung , zur Zeit des Wiener Massensterbens
eine Steigerung der Vierproduktion als „keineswegs un¬
rationell " zu bezeichnen . Und umgekehrt müssen wir
Alkoholgegner dem Herrn Professor die Anerkennung
zollen , daß er wenigstens' folgerecht ist . Aber er sollte
noch folgerechter sein und für die Bindung der Abgabe von
„ flüssigem Brot " an die Brotkarte auch schon jetzt ein-
treten . Da dem Herrn Obersanitätsrat natürlich sämtliche
Ministertüren ebenso offen stehn wie die Zeitschrift des
Volksgesundheitsamtes , so sollte es ihm nicht gar zu schwer
fallen , zu erreichen , was uns Alkoholgegnern unerreichbar
war . . .

Die Notwendigkeit der Aufklärung und des
guten Beispiels inbezug aus die Alkoholsitte wird auch in
einem neuen allgemeinen Werke über „ Soziale Fürsorge "
von dem Heidelberger Dozenten Dresel betont . Die weite
Verbreitung und große Beliebtheit des Alkoholgenuffes
beruhe im wesentlichen auf - gewissen dem Alkohol zuge¬
schriebenen Vorzügen, z . B . daß er Kraft und Wärme gebe .
Diese Empfindungen seien längst wissenschaftlich als Trug¬
schlüsse entlarvt , doch werde noch gewaltige Aufklärungs¬
arbeit notwendig sein , um diese Wertschätzungen zu über¬
winden. Hieran müßten besonders auch die Ärzte und mit
tatsächlicher Reform die Offiziere und Studenten sich
mehr als bisher beteiligen . Nicht minder seien noch immer
viele Verwaltungsbeamte und Richter nicht in
genügendem Maße von den Mkoholschäden überzeugt.
Offiziere , Studenten , Verwaltungsbcamte — sind das nicht
grade Haupttrüger der Alkoholsitte? Und doch wollen sie
Führer des Volkes sein , müßten also Hauptt ^ äger der Auf¬
klärung und des guten Beispiels sein . Wieviel bewußte oder
unbewußte — Heuchelei steckt doch in dem Gerede von
Volksbildung — wieviel gröbste Arbeit ist noch an den
„ Gebildeten" zu tun !

Die Gemeinnützige deutschösterreichische Garten¬
stadt -Baugenossenschaft , die in diesem Frühjahr erfreu¬
licherweise zustandegekommen ist und die zunächst in dem
an Wien angrenzenden Teile des Lainzer Tiergartens eine
Gartenstadt schaffen will, hat dem „ Abstinenten" auf eine
diesbezügliche Anfrage eine Antwort gegeben , aus der „ auf
das klarste hervorgeht, daß es in den Absichten der Garten¬
stadt-Baugenossenschaft liegt, jedwede Erzeugung wie
auch den Ausschank alkoholischer Getränke in der

Gartenstadt vollständig auszuschalten . Gerade
durch die Schaffung behaglicher Heime soll der Hang zum
Besuche von Gasthäusern und zum Genüsse alkoholischer
Getränke wirksam bekämpft werden. " Wir haben schon seit
vielen Jahren immer wieder einmal auf diesen letztern
Punkt hingewiesen, wollen aber offen gestehn , daß wir seine
Wichtigkeit immer noch höher einschützen gelerrft haben.
Freilich ist die Wohnungsfrage letzten Endes nicht ohne
die Bodenfrage zu lösen , und da die eigentliche Auf-
klärungs - und Werbearbeit in dieser zum allergrößten Teil
der „ Bund deutscher Bodenreformer " leistet , so ist es nur
billig, den hoffentlich recht zahlreichen Lesern , die sich für
diese Dinge interessieren, außer der Anschrist der Garten¬
stadt- Baugenossenschaft auch die des B . D . B . an die Hand
zu geben , zumal da dieser auf Wunsch eine ganze Reihe
von Drucksachen umsonst liefert ; die Anschriften lauten :
Wien , VI . , Mariahilfer Straße 89 a , bezw . Berlin , NW . 23 ,
Lessingstraße 11 .

Bei dem so gefürchteten Fleckfieber hat sich nach
den Erfahrungen des hervorragenden Wiener Arztes Dr .
Schürer ( von Waldheim) die Fernhaltung alkoholischer
Getränke aufs beste bewährt und andrerseits die Herab¬
setzung der Widerstands - und Heilkraft durch chronischen
Alkoholismus grell gezeigt . Dr . Schürer wandte , seiner
Lehre von der „ perkutanen Entgiftung " gemäß, ein Wasser -
Verfahren an , über dessen Einzelheiten und Erfolge wir
einer reichsdeutschen Zeitungskorrefpondenz das Nachstehen¬
de entnehmen. Zum Schwitzen wurde heißer Tee ange¬
wandt . Zur Ernährung wurde heiße Milch, warme Limo¬
nade , Apfelsinen, Kompotte, Pflaumenmus u . dgl . gegeben ,
als Getränk Krondorser Wasser , aber alles nur in ganz
kleinen Mengen . Bei Gewohnheitstrinkern stellte der ge¬
nannte Arzt fest — was für den Kundigen von vornherein
naheliegt — , daß bei ihnen die Krankheit besonders schwer
verlief. Von 18 - Fällen , die er von Anfang an und allein
behandelte, ktarb nur 1 Mann , ein Wirt , der schon vor der
Fleckfiebererkrankung Spuren von andauernder - Alkohol¬
vergiftung gezeigt hatten

Der „Berdauungs "schnaps . Dr . Heim , seinerzeit
der volkstümlichste unter allen Berliner Ärzten, den Blücher
einst in einem Trinkspruch den „ Feldmarschall unter den
Doktoren" nannte , wurde eines Äbends zu einem Bankier
gerufen, der zuviel Austern gegessen und sich dadurch
gründlich den Magen verdorben Chatte . Heim verordnete
ihm : alle fünf Minuten einen Teelöffel voll Parmesankäse.
Am andern Morgen war der Mann tot . Heim wurde
wieder gerufen. „ Haben Sie denn Ihrem Mann nicht mein
Mittel verabreicht? " fragte er die trostlose Frau . Diese er¬
klärte mit Tränen in den Augen, daß ihr Mann nichts
davon habe wissen wollen , sondern einen andern Arzt habe
kommen lassen , und der habe ihn mehrere Kognake trinken
lassen . Heim sagte nichts, sondern ließ ein Dutzend Austern
holen , tat die eine Hälfte davon in ein Gefäß und begoß
sie mit Kognak , die andere Hälfte bedeckte er mit Parmesan -
käse ; dann ging er fort . Am Nachmittag kam er wieder
und zeigte nun der Frau , wie die Austern , die mik Käse
bedeckt waren , sich in eine schleimige Masse verwandelt
hatten , während die andern , die in Kognak lagen , noch
gcknz unversehrt waren . „ Sehen Sie , gute Frau "

, sagte er,
„ hätte Ihr Mann , wie ich verordnet hatte , den Käse ge¬
gessen , so würde er noch leben . Daß er gestorben ist , hat
er dem Kognak zu verdanken . Der Kognak hat das Ver¬
dauen der Austern verhindert. Schicken Sie in Zukunft nur
immer zu Ihrem Kognakarzt !" Z .- K . D . V.

Heiteres .
Schleichhandel , Alkohol, Preistreiberei .

Es war anfangs Juli d . I -, als die Tage noch lang und
die Temperatur recht warm war . Da stand in den Tages¬
blättern Zu lesen , daß in einem am Donaustromc gelegenen
Bezirke Wiens ein Lastenauto mit einem Anhängewagen
beschlagnahmt wurde, tv ^il deren Inhalt 4000 Kilogramm
Gemüse verschiedener Art betrug . Chauffeur und Kutscher
sowie der Inhaber , ein Gemüsewarenhändler in einer
größeren Stadt bei Wien , wurden wegen Schleichhandel
angezeigt und die so wertvolle Eßware an Wohltätigkeits¬
anstalten verteilt . So meldete der trockene Tagesbericht.

(
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Wie aber trug sich die Geschichte in Wirklichkeit zu ?
Freund Alkohol hatte seine Hand im Spiel dabei . Um
genau zu referieren , war der Sachverhalt folgender . Es
war ein sehr warmer Abend . Es dunkelte. Die mühevolle
Tagesarbeit war getan und die beiden Wägen gehörig mit
dem Segen von Mutter Erde gefüllt . Man fuhr auf der
gewohnten Straße und die Folgen des so warmen Sommer -
abends machten sich fühlbar . Man mußte eine Kühlung
suchen . Ein Freund vom Vater Gambrinus hatte noch seine
Halle geöffnet und die beiden Lenker des Kulturvehikels
traten ein , um nach „guter " alter treuer Sitte ihren Durst zu
löschen. Doch das Auge des Gesetzes wacht und „siehe , es
schläft und schlummert nicht der Hüter " des Rechtes . Er
entdeckte den Inhalt der Wägen und waltete seines Amtes .
Daraus folgt die gute Lehre : Kehre nicht ein dort , wo ein
Gläschen Alkohol winkt ! Denn wenn die Wagenlenker nicht
eingekehrt, sondern ruhig weiter gefahren wären , würden
sie nicht in die Gefahr der Anhaltung gekommen sein . So
aber hatten sie eben selber freiwillig angehalten , um dem
Trinkgotte einen Obolus in Gestalt mehrerer rosafärbiger
Papierzettel zu opfern .

Aber cs geht noch weiter . Schiller hat recht :
„ Das eben ist der Fluch der bösen Tat ,
Haß sie , fortzeugend , Böses muß gebären ."

Das trat auch hier ein als weitere Folge des Alkohol -
genuffes . Schiller scheint sogar vorgeahnt zu haben , daß in
diesem Gemüseauto auch viel guter frischer Zwiebel ver¬
laden war . In demselben „ Wallenstein " sagt der Kapuziner :

„Auf das Unrecht, da folgt das Übel ,
Wie die Trän ' auf den herben Zwiebel . "

Auf die Beschlagnahme der Zwiebel in Wien erfolgte
eine Zwiebel -Hausse in einer Provinzstadt . Als die „ Damen
der Halle " im Städtchen erfuhren , daß ihr Konkurrent heute
keine Zufuhr erhalten , und als sie bemerkten, daß die
Küchenvertreter der verschiedenen Hotels , Pensionen und
Kuranstalten plötzlich bei ihnen einkauften , ganz gegen ihre
Gewohnheit , weil sonst der Gemüsewarenhändler den
Nahrungsanstalten prompt alles Gewünschte in einer ein¬
heitlichen Sendung lieferte , da zogen sie rasch die Konse¬
quenz, die ihrer geschäftlichen Auffassungsgabe alle Ehre
bereitet. Sie erhöhten mit blitzartiger Geschwindigkeit ihre
Preise , was jedoch nicht nur die vorerwähnten Kreise,
sondern alle ihre Konsumenten einheitlich betraf . Es war
eine recht gemütliche Preistreiberei .

So wirkte der Alkoholgenuß von zwei Personen in
Wien innerhalb zwölf Stunden auf die Preisbildung von
Vegetabilien in einer anderen Stadt . Kleine Ursachen, große
Wirkungen !

C . M .

Literatur .
Ein Wort für ein „schweres " Buch . Ich meine

die „Natürlichen Grundlagen des Antialkoholis¬
mus " von Dr . Trier , Vorlesungen , welche an der Züricher
Technikgehalten wurden und bei Borntraeger , Berlin W . 35,
in Druck erschienen sind. Ich kaufte das Buch. Als es kam,
spürte ich große Angst , mich durch die 2 X 352 — rund
700 Seiten wissenschaftlichen Stoffes „hindurcharbeiten " zu
müssen. Ich wußte : der Stoff ist schwer . Aber ich wurde
angenehm enttäuscht. Trier hat ihn so schmackhaft zubereitet ,
gut zerkleinert und erschlossen und so trefflich mit feinem ,
manchmal auch derbem Humor gewürzt , daß ich die mir
öebotene Geistesnahrung mit großem Genuß verzehrte. Ein
„ Bierkenner " würde sie dem „süffigsten Stoffe " vergleichen.
Jeder Verein bezw . Ortsgruppe sollte sich diesen
Genuß gönnen , die Alkoholfrage einmal in anderer
als sonst üblicher Weise zu betrachten . Dann wird
das Buch rasch die verdiente weiteste Verbreitung finden .

Dr . K .
„Die Ausrottung der Geschlechtskrankheiten " .

Professor Bunge hat den „ Alkoholgegner " ersucht , die szt.
bestellte Anzeige dieser seiner Schrift neuerlich zu bringen .
Wir möchten nicht unterlassen , auch an dieser Stelle aus die
Schrift hinzuweisen , die längst in xter Auflage vor¬
liegen sollte . Der traurige Gegenstand ist ja durch den
Krieg noch viel dringlicher geworden , und die Alkohol¬

gegner haben noch besondere Ursache, die Folgerichtigkeit ,
die sie an Bunges „Alkoholfrage "

, der Grundschrift der
modernen Abstinenzbewegung , schätzen , auch in seinem
Vorschlag zur Ausrottung der Geschlechtskrankheiten kennen
zu lernen .

Aus den Vereinen .
Geschäftsstelle des Zentralverbandes öster¬

reichischer Alkoholgegnervereine.
Wien , I , Himmclpfortgafse 9 .

Geschäftsführer : Dr . Fritz Neumann . Geschäftsstunden :
dz . Freitag 7 — 8 (Trinkerfürsorgestelle ) . Anruf 7138 .

Erste Organisation Neutraler Guttempler
(I. O . G. T. N.) .

Bundesvorsitzender : Prof . Ing . Stefan Schöck , Graz ,
Brockmanngaffe 5 .

Bundesschriftführerin : Frau Rosa Dojaczek , Salzburg ,
Linzergasse 57.

Ortsgruppe „Donauwacht" in Linz .
„ Alkoholgegner - Spruchkarten " hat die „ Donau¬

wacht" herausgegeben . Sie richtet an alle Guttempler¬
gruppen 'sowie alle übrigen Alkoholgegnervereine die Bitte ,
dieselben zu bestellen und in ihren Wirkungskreisen abzu¬
setzen . Nur nimmermüdes , rastloses Mahnen kann uns ans
Ziel bringen . Bestellungen werden an Dr . August Zöhrer ,
Linz , Gärtnerstraße 16, erbeten ; 1 Reihe ( 10 Stück) kostet
L 1 -50.

Österreichischer Verein gegen Trunksucht.
Geschäftsstelle : Dr . Adolf Daum , Wien , I , Spiegel -

gasfe 19 . _ _
'
. -

Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen
Österreichs .

Obmann : Bürgerschullehrer Ferdinand Eicher, Wien ,
XV , Ullmannstraße 48 .

Schriftführer : Bürgerschullehrerin Frieda Feichtinger ,
Wien , XI1I/1 , St . Veitgafse 76.

Landesgruppen : Niederösterreich , Oberösterreich,
Salzburg , Steiermark , Kärnten , Mähren .

Verein der Abstinenten in Graz.
Obmann : Professor Friedrich Reinitzer, Technische

Hochschule .

Verein abstinenter Frauen in Wien.
Anschrift: Frau Rudolfine Sperber , XIX/1 , Zehent¬

hofgasse 11 .
Alkoholfreie Gastwirtschaft im Volkshejm , XVI , Kofler-

park 7 .

Bund abstinenter Frauen in Österreich .
Zentralgeschäftsstelle : Frau Dr . Julie Schall -Kassowitz,

Wien , XIX/1 , Paradiesgasse 20.
Ortsgruppen : Graz , Salzburg .

Abstinentenbund „ Volksheil" in Mauer -Oehling .
Anschrift : Traktpflegerin Rosa Dörfer , Landes -Heil-

und Pflegeanstalt .

Deutscher akademisch-technischer Abstinenten¬
verein in Graz.

Anschrift : Dr . Alois Zinke, Kastellfeldgasse 30.
Vereinsabend : Donnerstag ^ 9 - - Reformspeisehaus ,

Sackstraße 14 , 1 . Stock. _
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Freie Abstinentenvereinigung St . Pölten .
Geschäftsführer : I . v . Murschenhoser,SchreinergasseH

Kaufmännischer Abstinentenbund.
Wien , I . , Himmelpfortgasse 9 ; Sprechstunde Freitag 7

bis 8 Uhr abends ; Briefanschrift : Emilie Cisner , Wien ,
III/2 , Hoernesgasse 24.

„ Mimir "
, Bund deutscher Alkoholgegner

in Österreich .
Bundesleitung : Dr . Alfred Mikocki, Obmann , Wien ,

XII . , Aichholzgafse 3 ; Ernst Knyrim , Schriftwart , Wien ,
XIII . , Feldmühlgafss ^Z.

Leitung der Leseabteilung : Otto Bierski , Witkowitz-
Eisenwerk.

Ortsgruppen : Aussig , Bad Aussee (Steirisches Salz -
kammergut), Bischofshofen , Eger , Graz , Hallein , Leibnitz ,
Marburg , Nixdorf (Niederland ) , Radstadt , Reichenberg , Ried ,
Rottenmann , Salzburg , St . Michael , Straßtvalchen , Trau -
tenau , Wien , Witkotvitz.

Ortsgruppe „Jahn " , Wien.
Zusammenkünfte jeden Donnerstag ab 6 Uhr , I .,

Drahtgasse 3 , 1/5 (Sitzungssaal des Landesvereins ) .
Anschrift : Sepp Schier , I . , Bartensteingasse 4.

Katholisches Kreuzbündnis Österreich
(Reichsverein).

Kreuzbündniszentrale : Graz , Volksheilzentrale ; Haupt¬
leiter : Dr . Max Josef Metzger.

Ortsgruppen : Niederösterreich : Wien (7 ) ;
Oberösterreich: Linz, Wels ;
Salzburg l Salzburg , Saalfelden , Radstadt , Bruck ;
Steiermark : Graz (5) , Radegund , Preving , Leutschach ,

Eggersdorf ;
Kärnten : Klagenfurt ;
Mähren : Olmütz;
Tirol : Innsbruck , Kufstein , Schwoich , Häring , Lienz,

Sarntheim , Wörgl .

Abgeschlossen: 9 . September .

Im Heimatverlag Stöcker , Graz , Rechbauerstr. 38,
erschien:

AMzesuiWl"
von Salinenarzt Dr . Adolf Kickh .

Der Reinertrag ist dem Fonds für Kricgsblindenheim -
stätten gewidmet .

32 Seiten . Kronen 1 '50.

Prof . Dr . Max v. Gruber (München) : „Jch ^ eue mich auf¬
richtig. daß die raffenhygienischenGedanken einen so klaren , bün -
digen und wirksamen Ausdruck gesunden haben und wünsche
Ihrer Schrift weiteste Verbreitung ."

Erstes steiermärkisches

Alkoholfreies Speise - und Kaffeehaus
Für jedermann zugängliche Gastwirtschaft

Graz , Bischofplatz 1.
Geöffnet von K Uhr früh bis 10 Uhr abends .

Bon früh bis abends : Kaffee , Tee , Mich, Kakao, Schokolade ,
Sterz , Bäckereien , Honig, Butter u . dgl . und Gerichte nach Wunsch .

Niittagessenvon 11 Uhr bis 3 Uhr mit festgesetzter Speisenfolge.
Mittagessen mit Fleisch und vegetarisch auch nach der Karte .
Abendessen mit und ohne Fleisch nach der Karte in reicher Auswahl.

Allfällige Preisändcrungen Vorbehalten.
Herrliche luftige und sonnige Räume .

Modernste Dampfküche .
Gesellschaftszimmer mit Klavier zu vermieten.

Täglich bei 500 Gäste !
Kein Trinkzwang ! — Kein Trinkgeld ! — Rauchverbot !

Kaiser! , königl . priv . Lebensversicherungs-Gesellschaft
Österreichischer Phönix ,

Wien, I . , Riemergasse 2 .

Prämienmäßigung
bei derLebensversicherung von Abstinenten .

Die Gesellschaft gewährt Mitgliedern von Abstinenten¬
vereinen einen Nachlaß von ihren tarifmäßigen Prämiensätzen
von 6°/o und vergütet dem Zeniralverband der Alkoholgegner für
jede solche Versicherung ein Vermittlungsentgelt von 1"/» der Ver¬
sicherungssumme.

Die Versicherungsbedingungen des Phönix sind für die
Versicherungsnehmer die denkbar günstigsten . Er übernimmt als
einzige Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft kostenlos die Kriegs¬
gefahr bis zu 20 .000 U Versicherungssumme und schließt auch
gegenwärtig noch solche Versicherungen selbst mit eingerückten
Militärpersonen ab .

Im Selbstverlag . — Druck von Rudolf M . Rohrer in Brünn .

» MM
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